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Auch in Ihrem Geschäft:
Fast - Der Milliardär und der Reiz des Verbotenen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Secret Games - Die Milliardärin und der Bad Boy, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Addictive Desires - Das geheimnis des Milliardärs
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Dirty Diamonds - 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Play with me - Gefährliche Liaison mit einem Milliardär
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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1. Verfluchtes Karma
Auf der Interstate 90 stürzt mein Leben von neuem über mir zusammen.
„Ich fahre auch zum Prozess. Andrea ist mein Bruder. Er ist der Mann, der deinen Mann getötet hat.“
Während ich eine Vollbremsung hinlege, dröhnen diese Sätze in meinem Kopf. Die Bremsen des Chevys quietschen auf dem Asphalt. Es riecht nach heißem, geschmolzenem Gummi, als ich endlich am Straßenrand zum Stehen komme. Mit ausgestreckten Armen klammere ich mich ans Lenkrad. Ich hyperventiliere. Sehe Sterne. Bin unfähig, etwas zu sagen oder Dante auch nur anzusehen. Ich nehme meine ganze Kraft zusammen, um meine Atmung zu beruhigen.
„Solveig, beruhige dich …“, sagt die tiefe Stimme neben mir leise.
„…“
Ich spüre kalten Schweiß.
„Wie fühlst du dich?“
„…“
Ich glaube, ich bekomme gleich eine Panikattacke. Oder einen Angstanfall.
„Geht’s wieder?“
„…“
Oder einen Muskelkrampf. Irgendwas in der Art.
„Sol…“
„Sprich mich nicht an!“
Ah, da ist meine Stimme ja wieder.
„Okay, okay.“
„Sei still, Dante!“
„Sorry …“
„Klappe halten!“
„Geht es?“
„Du hast kein Recht, mich das zu fragen!“
Und mein Verstand scheint auch langsam zurückzukehren.
„Kann ich …“
„Sprich mich nicht an!“, brülle ich lauter, als ich eigentlich wollte.
Ich ertrage es jetzt nicht, seine Stimme zu hören. Ihn neben mir zu wissen. Das bloße Geräusch seines Atems lässt mich erschaudern. Meine Haut schmerzt. Ich kann weder einen klaren Gedanken fassen noch mich bewegen. Nicht einmal schlucken. Ohne ein weiteres Wort reicht mir der schweigsame Mann zu meiner Rechten eine offene Wasserflasche. Ich hasse diese kleine Geste der Aufmerksamkeit. Aber er hat recht, ich komme fast um vor Durst.
Ich gebe nach und trinke in großen Schlucken. Kühles Wasser rinnt mir über das Kinn und den Hals. Ein Gefühl, das mich ein wenig beruhigt. Genauso wie Dantes behutsame, selbstsichere Gesten, mit denen er die Flasche wieder an sich nimmt, sie verschließt und zwischen seine Knie stellt, bevor er meinen Sicherheitsgurt öffnet. Ich fühle mich sofort etwas weniger eingezwängt. Auch wenn ich den Gedanken hasse, dass er es ist, der mir jetzt hilft und mir Erleichterung verschafft.
„Die reinste Ironie …“, stoße ich endlich hervor.
„Was?“
„Sich um die zu kümmern, der man eben ein Messer in den Rücken gestoßen hat.“
„Solveig, ich …“
„Was?!“, unterbreche ich ihn wieder. „Suchst du jetzt wirklich nach einer Erklärung? Oder runzelst du lieber wieder die Stirn und starrst mit verkniffenem Gesicht nach draußen? Wie lange wolltest du noch den geheimnisvollen Schönen spielen, Dante?“
Meine Stimme versagt, als ich mich zu ihm drehe. Tränen steigen mir in die Augen, während sich sein dunkler Blick auf mich legt. Ihn anzusehen, schmerzt mich. Ich ertrage seine Schönheit nicht, wie er da in seinem schwarzen Shirt mit ernstem, besorgtem Gesicht sitzt. Ich komme fast um vor Hitze, weshalb ich aus dem Auto steige und die Tür mit aller Kraft zuschlage.
„Ich konnte dich nicht länger belügen. Ich hätte es dir sagen sollen …“, ruft Dante, der sich an meine Fersen heftet.
„Komm mir bloß nicht nach!“
Ich gehe ein Stück die Straße hinunter. Kein Auto weit und breit. Braune verdorrte Felder, wohin man auch blickt. Hier und da ein Bauernhof. Zu dieser frühen Stunde ist die Luft beinahe noch kühl. Doch ich schaffe es nicht, mich wieder zu beruhigen und die Anspannung oder meine Temperatur zu senken. Der Rebell ignoriert meine Worte. Er hält Distanz, bleibt aber hinter mir. Ich drehe mich abrupt um und baue mich vor ihm auf.
„Bist du ein Psychopath, oder was? Warum reist du ausgerechnet mit mir? Warum machst du diesen Roadtrip mit mir? Du hättest genauso gut in Papas Jet steigen und das Land in sechs Stunden durchqueren können. Was hast du hier zu schaffen? Der Prozess beginnt erst in zwei Monaten!“
Während ich meine Fragen herunterspule, versuche ich noch, den Schaden kleinzuhalten. Aber es hilft nichts.
„Das ist reiner Zufall“, erwidert er.
„Zu einfach.“
„Es ist die Wahrheit.“
„Ich glaube dir kein Wort.“
„Solveig …“
„Hier wären jetzt ein paar Worte mehr angebracht, Salinger.“
Dante streicht sich mit einer Hand über seinen Dreitagebart. Dann vergräbt er beide Hände in seinen Haaren. Die Tattoos auf seinen muskulösen Armen geraten in Bewegung. Dante wendet den Blick von mir ab, um in die Ferne zu sehen. Als lägen die Antworten irgendwo in der Landschaft von Ohio verborgen.
„Dieser Roadtrip sollte mich auf andere Gedanken bringen. Ich wollte etwas vom Land sehen. Ich brauchte das. Und ich kann mir kaum vorstellen, dass es viele Leute gibt, die so verrückt sind, um mit dem Auto von New York nach Seattle zu fahren. Aber ich wusste nicht, dass ich dich treffen würde. Ich weiß über diese Geschichte nichts weiter, als dass mein Bruder in großen Schwierigkeiten steckt. Normalerweise mische ich mich in die Angelegenheiten anderer nicht ein. Und ich habe dich nicht belogen … sondern nur nichts gesagt. Weder bin ich ein Psychopath noch ein Serienkiller. Es tut mir leid, dass … dass wir die sind, die wir sind. Das war nicht geplant. Das schwöre ich dir.“
Während er die letzten vier Wörter spricht, sieht er mir wieder in die Augen. Ich bin den Tränen nahe. Doch irgendetwas in seiner Stimme oder in seinem Blick, das ich nicht benennen kann, bringt mich dazu, ihm zu glauben.
Verfluchtes Karma, das ihn auf meine Fährte geschickt hat. Buchstäblich.
„Seit wann weißt du es? Zu welchem Zeitpunkt hast du begriffen, wer ich bin?“
„In Pennsylvania, am zweiten Tag. Als der Typ von der Gegenspur beinahe in uns reingefahren wäre und du fast explodiert bist. Als du dann von Preston und dem betrunkenen Typen erzählt hast. Und als du meintest, alle Männer seien Arschlöcher. Wobei ich dir recht gegeben habe.“
Mein Herz zieht sich zusammen. Preston. Dante. Sein Bruder. Alle vermischen sich in meinem Kopf. Mein Vater, tot. Mein Bruder, eines normalen Lebens nicht fähig. Mein Ehemann, der das nur zehn Tage lang war. Mein Schwiegervater, der mich beschuldigt, für seinen Tod verantwortlich zu sein. Dieser besoffene Typ, der mir meinen Mann entrissen hat. Und dann dieser Unbekannte, der gar nicht mehr so fremd ist und der eben meine Welt auf den Kopf gestellt hat. Warum haben Männer nur diese Macht über mich? Warum bringen sie mir so viele Probleme? So viel Leid? So viele Notlagen? Warum muss diese Welt so klein und … grausam sein?
Ich laufe weiter, dieses Mal in die entgegengesetzte Richtung. Nur um etwas zu tun. Ich gehe an meinem Copiloten vorüber und rempele ihn mit der Schulter an. Ich verspüre das Bedürfnis, ihm wehzutun. Doch mir fehlt die Kraft dazu.
„Du hättest sofort abhauen sollen, Dante. Und mir nichts sagen. Einfach verschwinden, bevor ich … bevor wir …“
„Ich weiß“, sagt er leise.
„Ich habe mit dir geschlafen!“, schreie ich plötzlich, und es klingt wie ein Vorwurf gegen mich selbst.
„Ich weiß, ich wollte nicht …“
„Was nicht, verflucht?“
„Dich verführen. Dich zu so etwas bringen. Ich habe versucht, es zu verhindern.“
„Du hast es nicht genug versucht“, richte ich meinen Vorwurf jetzt gegen ihn.
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